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464 fjergog S), bon SeucïjienBerg: SJÏomantifcfieê ©elnrge in unromantifdjem Sartbe.

©etoiffertag ©ie 33erge brennen,
©er ©ipfel Ioï)f im ©onnerhiang,
©es Itrgefteines (Säulen ftöi)nen
©Sie Tiaijer ©Seltenuntergang.

3m ©ergftrom lieft aus £iies unb Sdjmall
Sin &inb ben fdjimmernben ßriftafl.

„Sin ©pie^eug, bas ber 6trom gefpenbetl

Ss lädjetf ftaunenben ©efidfts,
Ss t)ebt ben Stein 3um 2ag gemenbet,

3t)n trifft ber Strait bes emgett ßic^fs —
Unb rätfeluott blitjt burd) bie Guff

Sin Sd)önt)eitsfpiel aus gelfengruff.
S. G. .£>eer.

fRomantifdfes ©ebirge itt mtromaniifd)em Conbc.
©te 9îotft) SJÎountainê, bie „Stlpcu" Slntcrtfaê.

SBon $ergog SX bon SeudjtenBerg (3. gt. Sïanaba).

3to cîi) SJÎountainê: ein gewaltiger ©e=

birgggug bon relatib geringer fôreitenauêbelj?

luuig, aber enormer Sänge, ber fid) bom 9îor=

ben Stanabag tjerabjietjt unb bann, auf bent ©e=

biet ber bereinigten (Staaten raff beren gefaut=

teg ©einet quer burd)fd)ueibet — bag finb bie

„Stiften" Slmerifag, bie eg mit beut europäifdfen
Hochgebirge feïjr luoI)l aufnehmen tonnen, ja eg

an ©rofjartigïeit fogar teitineife übertreffen,
©roffe ©ebiete biefeg ©ebirgeg befinben fid) atfo
im Herfen eineg burd) unb burdj gibilifierten
Sanbeg — eg liegt an fid) gar fein ©runb bor,
baff bie Dîocft) SJiountaing nidjt mctiigffeng in
itjren mid)tigften ©eilen ebenfo „erfd)toffett"

luorbett Wären, Wie mir eg bon ben europüifdjen
Stlpen mit ibjreu Hunberten bon Sdjufetjiittcn
unb fonftigen ©tiifspunften, itjren forgfätiig er=

tjaltenen Steigen u.f.W. ,'fennen. SBenn man alg
europäifdjer 'Sttpinift etma mit berartigen 93or=

ftettungen in bie Dtodt) SJtountaing to mint, bann
toirb man alterbingg fdjon nadj> fitrger Qeit biefe

Sttufion aufgeben unb feftffeHen, baff bie SSer=

tjättniffe int euroftäifdjen unb int amerifani=
fd)ett Hod)gebirge grunblegenb b e r f d) i e b e n

bon einander finb. Sd)on bag SSorgelänbe
ift botttommen atrberg, atg mir eg gemotjnt finb:
bie in bett europäifdjen Stlpen meift angutref»
fenben Söiefen ttnb üSeiben, Söergbörfdjcn unb

Ser -ljö'ctjfte ISerg Jîanàbctg —- er liegt im ïanabifdjert Steil 'ber Stocft) ^Mountain®.
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Gewittertag! Die Berge dröhnen,
Der Gipset loht im Donnerklang,
Des Urgesteines Säulen stöhnen

Wie naher Weltenuntergang.

Im Bergstrom liest aus Kies und Schwall
Ein Kind den schimmernden Kristall.

„Ein Spielzeug, das der Strom gespendet!

Es lächelt staunenden Gesichts,

Es hebt den Stein zum Tag gewendet,

Ihn trifft der Strahl des ewgen Lichts —
Und rätselvoll blitzt durch die Lust

Ein Schönheitsspiel aus Felsengruft.
I. C. Heer.

Romantisches Gebirge in unromantischem Lande.
Die Rocky Mountains, die „Alpen" Amerikas.

Von Herzog D. von Leuchtenberg sz. Zt. Kanada).

Rocky Mountains: ein gewaltiger Ge-

birgszng von relativ geringer Breitenausdeh-

nung, aber enormer Länge, der sich vom Nor-
den Kanadas herabzieht und dann auf dem Ge-

biet der Vereinigten Staaten fast deren gesam-

tes Gebiet quer durchschneidet — das sind die

„Alpen" Amerikas, die es mit dem europäischen

Hochgebirge sehr Wohl ausnehmen können, ja es

an Großartigkeit sogar teilweise übertreffen.
Große Gebiete dieses Gebirges befinden sich also

im Herzen eines durch und durch zivilisierten
Landes — es liegt an sich gar kein Grund vor,
daß die Rocky Mountains nicht wenigstens in
ihren wichtigsten Teilen ebenso „erschlossen"

worden wären, wie wir es von den europäischen

Alpen mit ihren Hunderten von Schutzhütten
und sonstigen Stützpunkten, ihren sorgfältig er-

haltenen Steigen u.s.w. kennen. Wenn man als
europäischer Alpinist etwa mit derartigen Vor-
stellungen in die Rocky Mountains kommt, dann
wird man allerdings schon nach kurzer Zeit diese

Illusion aufgeben und feststellen, daß die Ver-
Hältnisse im europäischen und im amerikani-
sehen Hochgebirge grundlegend verschiedet:
von einander sind. Schon das Vo r g eIän de

ist vollkommen anders, als Wir es gewohnt sind:
die in deil europäischen Alpen meist anzutref-
senden Wiesen und Weiden, Bergdörfchen und

Der höchste Berg Kanadäs — er liegt im kanadischen Teil der Rocky Mountains.
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©er gröjjie @Iei>rî)er ber Stoctl) Mountains; er ïjat
auf 2500—30'

Sllmen gibt e§ im ©ebiet ber Soctt) SKountainê
faft nirgenbê, bafür finb bie SSäler unb Serg=
hänge beê Sorgelânbeê bi§ bidji an bie Saum=
grenge großenteils mit einem rie[igen II r
m a I b S g ü r t e I übergogen, „ „richtiger",
ecljter llrlnalb übrigens, ber mein fo bidßt itnb
unlnegfam ficß auftürmt, baß außerhalb ber
2Bege ein ©uräffommen prafiifd) a itSgefdit often
ift. Überall hemmen gefallene Säume ben 2Bei=

terlneg, bie fictj mit betn ©eftrüßß ber fßflan»
gen unb ben noch grünenben Säumen gu einem
ßßantaftifcfien ©urdjeinanber berfilgt haben, an
beîfen Sefeitigung !ein Sienfcß bénît. ©aê ber=
ßältniSmäßig feßr t r o cï e n e 511 i m a forgt
nod) bagu für eine außerorbentlict) langfame
Sertoefung ber bom Silier ober burch ben ©türm
gefällten ©tämme — nidjt feiten bleiben bie
toten ©tämme 60—80 Syaljre offne mertbare
Seränberung liegen!

Süßer außerhalb ber inen igen großen Straßen
ben llrlnalb ßaffieren IniH, ift, abgeictien bon ben
Saturfdjußgebieten, auf bie alten taunt meßr er*
ïennbaren SS r a ß ß e r unb f?nbiaiter
ß f a b e angetoiefen —aber auch biefe fßärlidjeu
Steige finb feiten. Söllig unüermittelt unb im

ie glädje bon runb 200 Quabratfilometer unb liegt
iKeter §öl)e.

ftßärnteii tontraft gu ben abenteuerlichen
©chlnierigfeiten beS SorbringenS im Urlualb
ftößt bann gelegentlich ein foldjer ltrlnalbßfab
ßlößlict) auf eine breite, mobern angelegte SIu t o=

ft r a ß e, bie mitten burdj ben Urlualb füfjrt.
©iefe natürlich nicht gerabe gaïûreichen |tuto=
ftraßen finb neben ber Sahnlinie bie Inidjiigften
Serïebirêabern ber Socfß Mountains, über fie
ergießt fidj ein Strom bon Sefitdjem unb bet=
einigt fid) in ben ßaar riefigen f0t'arù;uut4?ote!»,
bie mitten in ber SSilbniS errichtet finb unb gang
nach üblichem amerifauifchem Mufter ©aufenöc
bon Säften aufnehmen tonnen.

SIber nur eine halbe Sffiegftunbe hinter bem
fpotel ift ber gange Sßut fdjon Inieber berflogen,
unb bie grengenlofe Stille unb ©infamteit ber
granbiofen SerglnilbniS îjerrfctft uuitutfdjränü.
Slußerßalb beS engeren ©ebieteS ber Rotels unb
außerhalb ber ßaar Slittoftraßen trifft mart gang
feiten einmal einen Menfdjen, bieHeicßt einen
loanbernben fsnbianer, einen ©raßßer, ober ei=

neu „Sanger", ba§ finb berittene Soligiften, bie

für ben ^orftfdjuß unb Drbmtng gu forgen îja=
ben. ©iefe Seamten Inadjen forgfältig barübet,
baß namentlichi in jenen ©ebneten ber Soctt)
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Der größte Gletscher der Rocky Mountains; er hat
auf 2500—30

Almen gibt es im Gebiet der Rocky Mountains
fast nirgends, dafür sind die Täler und Berg-
hänge des Vorgeländes bis dicht an die Baum-
grenze großenteils mit einem riesigen Ur-
Waldsgürtel überzogen, „richtiger",
echter Urwald übrigens, der meist so dicht und
unwegsam sich auftürmt, daß außerhalb der
Wege ein Durchkommen praktisch ausgeschlossen
ist. Überall hemmen gefallene Bäume den Wei-
terweg, die sich mit dem Gestrüpp der Pflan-
zen und den noch grünenden Bäumen zu einem
phantastischen Durcheinander verfilzt haben, an
dessen Beseitigung kein Mensch denkt. Das ver-
hältnismäßig sehr trockene Klima sorgt
noch dazu für eine außerordentlich langsame
Verwesung der vom Alter oder durch den Sturm
gefällten Stämme — nicht feiten bleiben die
toten Stämme 60—80 Jahre ohne merkbare
Veränderung liegen!

Wer außerhalb der welligen großeil Straßeil
deil Urwald passieren will, ist, abgesehen von den
Naturschutzgebieten, auf die alten kaum mehr er-
kennbaren Trapper- u n d In dia ner -
Pfade angewiesen —aber auch diese spärlichen
Steige sind selten. Völlig unvermittelt und im

ie Fläche von rund 200 Quadratkilometer und lieat
Meter Höhe.

schärfsteil Kontrast zu den abenteuerlichen
Schwierigkeiten des Vordringens im Urwald
stößt dann gelegentlich ein solcher Urwaldpfad
plötzlich auf eine breite, modern angelegte Auto-
straße, die mitten durch den Urwald führt.
Diese natürlich nicht gerade zahlreichen Auto-
straßen sind neben der Bahnlinie die wichtigsten
Verkehrsadern der Rocky Mountains, über sie

ergießt sich ein Strom van Besuchern und ver-
einigt sich in den paar riesigen Mammut-Hotels,
die mitten in der Wildnis errichtet sind und ganz
nach üblichem amerikanischem Muster Tausende
voil Gästen aufnehmen können.

Aber nur eine halbe Wegstunde hinter dem
Hotel ist der ganze Spuk schon wieder verflogen,
und die grenzenlose Stille und Einsamkeit der
grandiosen Bergwildnis herrscht unumschränkt.
Außerhalb des engeren Gebietes der Hotels und
außerhalb der Paar Autostraßen trifft man ganz
selten einmal einen Menschen, vielleicht einen
wandernden Indianer, einen Trapper, oder ei-
neu „Ranger", das find berittene Polizisten, die

für den Forstschutz und Ordnung zu sargen ha-
ben. Diese Beamten wachen sorgfältig darüber,
daß namentlich in jenen Gebieten der Rocky
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Mountains, bie unter fftaturfdguß fteljen, jeber

©ingtiff in bert natürlichen SIBIauf ber Singé
unterbleibt. Stein lebenber SBaunt-barf gefällt,
fein Ipaug außerhalb beg SJeteidjeg ber toenigen
©rtfdjaften errietet toerben — unb baß auf
fein Sier gefcEjoffen toerben batf, ift felbftber=
ftänblid). Surd) biefe großgitgigen unb toeit»

fdjauenben Stnorbnungen ift eg SImerifa unb
Stanaba gelungen, in ben yfNational#arfg" ber

îtûift) SJtountainê ein f£ier= unb Sßflangenßara»
bieg gu erhalten, bag auf ber ©rbe feineggleidjen
fudft. Su ben Staturfchußgefiieten — üBrigeng
audi) außerhalb babon, benn im gefamten
^Bereich ber fftocft) fDfountaing Befielen felfr
ftrenge © cfj u ß B e ft i m m u n g e n — fin=
ben fid) Snere, bie anbertoärtg fc|on lange aug=

geftorBen finb, noch in freier SßtlbBafju: ©Icfje

unb Staren, SBaßitihirfche, Sterggiegen unb 23i=

Ber finb tjäufig genug angutreffen, ja fogar
Sferglötoen finb feinegmegg feiten, ©eftört toer=

ben biefe Xiere burdj ben SJtenfdfen nur gang
augnahmgtoeife — ber amerifanifdEje Xourift
berffnirt im allgemeinen toentg Suft gu anftren»

ie§ OeBirge in unromantifdjem ßanbe.

genben Slugflügen außerhalb ber ©trafen unb
gebahnten SBege: er gietjt eg bor, mit beut St u t o

gu fahren, ober, menu bag nidjt geigt, gu
reiten.

SBag fdjon bon hätmlofen Stugflügen gilt,
bag gilt naturgemäß in nod) toeit höherem ÜDtaße

für bag eigentliche SSergfteigen ing £od)=.

geBirge. SBälgrenb eg in ben eurofmifcfjen Stilen
feinen eingigen noch unerftiegenen ©ißfel bon
ÜSebeutung gibt, ift eg in ben fftocft) SKountaing
fogttfagen nur eine Steinigfeit, fid) ben — nach

eurohäifdjen gegriffen — Igolfen fftulgm einer

©rftBefteigunggu ertoerben. 2Jtan Braucht
bagu feinegiuegg ein erftflaffiger Sferg'fteiger ober
Kletterer gu fein, benn eg gibt brüBen gahlreicije

leiste unb miitelfdflnere Sterge, bie nodj fei=

neg 2Jtenfdjen guß Betreten ßat! Sn einigen ber

großen ipotelg gibt eg gtoar SBergfüBjrer — man
berfcfjreiBt fie fidj regelmäßig aug ber © d) to e i g,

toeil eg einheimifdje Sfergfüßrer überhaupt nicht
gibt — aber fie finb lebiglid) bagu ba, gaßlungg»
fäßige Souriften auf meifteng leiste „3Jfobe=

Berge" gu fûïjten — toeiter geht ihr (Sîjrgeig nur

XEBinterftimmung in ben MocEt) Mountains; im SSotbergtunb eine§ ber rieftgen §otelS, in bem 3000 SÇer=

fönen gleidfgeitig gu Mittag effen tonnen.
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Mountains, die unter Naturschutz stehen, jeder

Eingriff in den natürlichen Ablauf der Dinge
unterbleibt. Kein lebender Baum darf gefallt,
kein Haus außerhalb des Bereiches der wenigen
Ortschaften errichtet werden — und daß auf
kein Tier geschossen werden darf, ist selbftvsr-
ständlich. Durch diese großzügigen und weil-
schauenden Anordnungen ist es Amerika und
Kanada gelungen, in den „National-Parks" der

Rocky Mountains ein Tier- und Pflanzenpara-
dies zu erhalten, das auf der Erde seinesgleichen
sucht. In den Naturschutzgebieten — übrigens
auch außerhalb davon, denn im gesamten
Bereich der Rocky Mountains bestehen sehr

strenge Schußbestimmungen — sin-
den sich Tiere, die anderwärts schon lange aus-
gestorben sind, noch in freier Wildbahn: Elche
und Bären, Wapitihirsche, Bergziegen und Bi-
ber sind häufig genug anzutreffen, ja sogar
Berglöwen sind keineswegs selten. Gestört wer-
den diese Tiere durch den Menschen nur ganz
ausnahmsweise — der amerikanische Tourist
verspürt im allgemeinen wenig Lust zu anstren-

!es Gebirge in unromantischem Lande.

genden Ausflügen außerhalb der Straßen und
gebahnten Wege: er zieht es vor, mit dem Auto
zu fahren, oder, wenn das nicht geht, zu
reiten.

Was schon von harmlosen Ausflügen gilt,
das gilt naturgemäß in noch weit höherem Maße
für das eigentliche Bergsteigen ins Hoch-
gebirge. Während es in den europäischen Alpen
keinen einzigen noch unerstiegenen Gipfel von
Bedeutung gibt, ist es in den Rocky Mountains
sozusagen nur eine Kleinigkeit, sich den — nach

europäischen Begriffen — hohen Ruhm einer

Erstbesteigungzu erwerben. Man braucht
dazu keineswegs ein erstklassiger Bergsteiger oder
Kletterer zu sein, denn es gibt drüben zahlreiche

leichte und mittelschwere Berge, die noch kei-

nes Menschen Fuß betreten hat! In einigen der

großen Hotels gibt es zwar Bergführer — man
Verschreibt sie sich regelmäßig aus der Schweiz,
weil es einheimische Bergführer überhaupt nicht
gibt — aber sie sind lediglich dazu da, zahlungs-
fähige Touristen auf meistens leichte „Mode-
berge" zu führen — weiter geht ihr Ehrgeiz nur

Winterstimmung in den Rocky Mountains; im Vordergrund eines der riesigen Hotels, in dem 3000 Per-
sonen gleichzeitig zu Mittag essen können.
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feiten. 2tüd) Sergfteigerbereine, mie mir fie in
©uropa ïennen, gibt eg brühen nur in gang be=

fdfrânïtem Staße, unb ißte SD^itgliebergatjI I)ält
keinerlei 33ergIeioÉ> mit ben in ©itropa ii6Iid§en
Qiffenx aug. ©emiß gibt eg in ben bereinigten
(Staaten unb in iftanaba ein paar Sergfteiger
(meift Stubenten), beren Stamen and) bei un§
einen guten ®lang haben — aber bag finb 2t u g=

nahmen, unb bag ©rog ber Stouriften I)at
ïeinerlei bergfteigerifcbje ^ntereffen. Sian mag
bag pofitib ober negatib beurteilen, ben einen

Vorteil pat eg jebenfaïïg, baß bie Socft) Sîoum
tainê nod) „unerfchloffen" geblieben finb unb fo

bem mirflidfen Saturfreunb unb Sergfteiger
nod) ben gangen Steig einer bout Stenfdfen ïaum

berührten Sergmelt gu bieten bermögen — ohne
gebahnte Sergmege, ohne ©afthäufer unb Kütten
unb ohne ben gangen „Setrieb", ber nun einmal
ben größten Seil ber europäifcben 2tlpen Iängft
erfaßt hat. Stur gang feiten finben fid) oben in
ben Sergen Heinere, felbftberftanblid) unbemirt-
f(haftete S I o et h ü 11 e n — meift ift ber Serg=
fteiger auf fein Q e 11 angemiefen. SBer eg aber

troß biefer llnbequemlid)feiten luagt, in bie obe=

ren Segionen ber Sodtj SDtountainê üorguftoßen,
ber fiiibet bort außerhalb ber menigen Ipotelg
bag ißarabieg einer noch böllig echten, bom 30ten=

fdjen unbeeinflußten Statur, beren eingigartige
S(hönl}eit ihn überreichlich für alle Stichen ent=

f d)äbigt.

33crgnebcl.
©Sie bie Sebel burd) bie Schluchten fchleichen,

lautlos über ©Salb unb QBeiben ftretchen!

Stngsum ©d)Ieterroolken, $Botkenfd)leier

©letch bem Saud) oon einem ßtrtenfeuer
mailt es aus ber ©tefe nach ben Äöhen:

bleierngraues ©Banbeln, ©Banken, ©Behen

Unb mohtn auch mag bein Suge flauen,
ift ein unaufhörlich Sebelbrauen.

ßalb 3erfloffne, halb erftarrte ©chatten,

ftehn bie Särchen auf ben Sebelmaften,

unb ber Säume Strünke auf ben ©Beiben

fcheinen närrifche graßen nun 3U fchneiben:

balb febod) finb ©ipfel mie auch ßänge
mieber 3ugebeét nom ©unftgebränge,
unb bie büftergrauen ©Bolkenroogen

haben gan3 bas Sergtal aufgefogen...
Sur bas .£>erbenläuten überm ©aben

glöckett aus ben 3ief)'nben Sebelfchmaben,

lauter balb, balb matt, mie im Serroehen;

bod) bie £erbe felbft ift nicht 3a feiert
unb kein iMrf läßt einen 3aud)3er fteigen,

altes ift gehüllt in graues ©ihmeigen.

©a, auf einmal, fiel)', bem Sale 3U

teilt bas bichte ©rau fich nun im Su,
unb umgeben rings non grünen Suen

ift ein meißes &ird)lein bort 3U flauen;
mar es nicht, als ob ein ©onnenftrahl
fich oerloren in fein genfter ftaßl?

©Bie erftanben, ift bas Silb oerfunken,
alles mieberum im ©unft ertrunken;

nur bes £ürd)leins fernes ©lockenklingen,
leis oermag's noch burd) bas ©rau 3U bringen,

ftimmenb ein in bas ©eläut ber Serbe...
Sur ein ©Beilchen noch, bann mieber ©title;
roillft bem ©Bort bu laufchen ber ©ibpüe,
ober harrft bu, nebeltrunkne ©rbe,

auf ein neues, göttliches: ©s merbe?
©mil £ügli.

Erinnerungen eines fpofimeifiers ant ©intplon.
1811—1813.

Son Sucaê

SBenige fjahre nach ber ©rftetlung ber ©im=

plonftraße fud^te bie grad)terei in (Sitten einen

gctberlaffigen Stann, ber in Srig ben 5ßofü unb
SBarenberJehr über bie neue ©ebirggftraße he-

forgen unb übertoachen ïonne. ©er erft gtoangig-
jährige Sagler, Sucag gorcart, nahm bag 2Imt
an unb ergäl)lt ung aitg feinen ©rinncrungen
folgenbeg:

©ie ?ßoft in Srig mar einem SBirt übergeben,
unb ich follte bie Stufficht haben unb bafür be=

goxcart.

forgt fein, baß fietg breißig gute ißferbe unb gu--

berläffige ißoftittione bereit ftanben.
Sei ©ageganbretä) ftanb i<h auf, beforgte bie

Saumlootlfrachten, mobon bag große Sagerhaitg,
bag etliche taufenb Sailen faßte, angefüllt iogr.
©ie ^necßte mögen unb f(buchteten fie auf, mäh*
renb id) ben (Empfang befcheiitigie unb grad)i-
briefe feßrieb. 2tm SIbenb gtoifchen fünf unb fed)g

llßr loar ich fertig. SIBer int (Sommer haut gmi=

fd)en fed)g unb ad)t UI)r noch' «irt ißoftmagen bon
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selten. Auch Bergsteigervereine, wie wir sie in
Europa kennen, gibt es drüben nur in ganz be-

schränkten^ Maße, und ihre Mitgliederzahl hält
keinerlei Vergleich mit den in Europa üblichen

Ziffern aus. Gewiß gibt es in den Vereinigten
Staaten und in Kanada ein paar Bergsteiger
(meist Studenten), deren Namen auch bei uns
einen guten Klang haben — aber das sind Aus-
nahmen, und das Gros der Touristen hat
keinerlei bergsteigerische Interessen. Man mag
das positiv oder negativ beurteilen, den einen

Vorteil hat es jedenfalls, daß die Rocky Moun-
tains noch „unerschlossen" geblieben sind und so

dem wirklichen Naturfreund und Bergsteiger
noch den ganzen Reiz einer vom Menschen kaum

berührten Bergwelt zu bieten vermögen — ohne
gebahnte Bergwege, ohne Gasthäuser und Hütten
und ohne den ganzen „Betrieb", der nun einmal
den größten Teil der europäischen Alpen längst
erfaßt hat. Nur ganz selten finden sich oben in
den Bergen kleinere, selbstverständlich unbewirt-
schaftete Blockhütten — meist ist der Berg-
steiger aus sein Zelt angewiesen. Wer es aber

trotz dieser Unbequemlichkeiten wagt, in die obe-

ren Regionen der Rocky Mountains vorzustoßen,
der findet dort außerhalb der wenigen Hotels
das Paradies einer noch völlig echten, vom Men-
scheu unbeeinflußten Natur, deren einzigartige
Schönheit ihn überreichlich für alle Mühen ent-

schädigt.

Bergnebel.
Wie die Nebel durch die Schluchten schleichen,

lautlos über Wald und Weiden streichen!

Ringsum Schleierwvlken, Wolkenschleier l

Gleich dem Rauch von einem Hirtenfeuer

wallt es aus der Tiefe nach den Höhen:

bleierngraues Wandeln. Wanken, Wehen...
Und wohin auch mag dein Auge schauen,

ist ein unaufhörlich Nebelbrauen.

Halb zerflossne, halb erstarrte Schatten,

stehn die Lärchen auf den Nebelmatten,

und der Bäume Strünke auf den Weiden

scheinen närrische Fratzen nun zu schneiden:

bald jedoch sind Gipfel wie auch Hänge

wieder zugedeckt vom Dunstgedränge,
und die düstergrauen Wolkenwogen
haben ganz das Bergtal aufgesogen...
Nur das Herdenläuten überm Gaben

glöckelt aus den zieh'nden Nebelschwaden,

lauter bald, bald matt, wie im Verwehen;

doch die Herde selbst ist nicht zu sehen

und kein Hirt läßt einen Jauchzer steigen,

alles ist gehüllt in graues Schweigen.

Da, aus einmal, sieh', dem Tale zu

teilt das dichte Grau sich nun im Nu.
und umgeben rings von grünen Auen

ist ein weißes Küchlein dort zu schauen;

war es nicht, als ob ein Sonnenstrahl
sich verloren in sein Fenster stahl?

Wie erstanden, ist das Bild versunken,

alles wiederum im Dunst ertrunken;

nur des Kirchleins fernes Glockenklingen,
leis vermag's noch durch das Grau zu dringen,

stimmend ein in das Geläut der Herde...
Nur ein Weilchen noch, dann wieder Stille;
willst dem Wort du lauschen der Sibylle,
oder harrst du, nebeltrunkne Erde,
auf ein neues, göttliches: Es werde?

Emil Hügli.

Erinnerungen eines Postmeisters am Simplon.
1811—1813.

Von Lucas

Wenige Jahre nach der Erstellung der Sim-
plonstraße suchte die Frachterei in Sitten einen

zuverlässigen Mann, der in Brig den Post- und

Warenverkehr über die neue Gebirgsstraße be-

sorgen und überwachen könne. Der erst zwanzig-
jährige Basler, Lucas Forcart, nahm das Amt
an und erzählt uns aus seinen Erinnerungen
folgendes:

Die Past in Brig war einem Wirt übergeben,
und ich sollte die Aussicht haben und dafür be-

Forcart.

sorgt sein, daß stets dreißig gute Pferde und zu-
verlässige Postillione bereit standen.

Bei Tagesanbruch stand ich auf, besorgte die

Baumwollfrachten, wovon das große Lagerhaus,
das etliche tausend Ballen faßte, angefüllt war.
Die Knechte wogen und schichteten sie aus, wäh-
reud ich den Empfang bescheinigte und Fracht-
briefe schrieb. Am Abend zwischen fünf und sechs

Uhr war ich fertig. Aber im Sommer kam zwi-
scheu sechs und acht Uhr noch ein Postwagen von
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